
FES sınd Geschichten VOo  — wenıgen Seıten, zu  - Teıl 11UTr Komplex verbinden, WEnnn das turchtbare Wort nıcht Zu  3
VO  - einıgen dSätzen, Begebenheıten, die sıch in den Ver- bedeutungsleeren Schlagwort verkommen Ol Die
schiedenen (Gettos, In Verstecken un in den Arbeıuts- und Schwere der Aufgabe, die sıch hıer für den schulıschen
Vernichtungslagern Zugeiragen haben Akteure sınd chas- und akademischen Unterricht stellt, ist doppelt begründet:
sidısche Führer (Zadıkım), ıhre Anhänger, hre Frauen elche Auswahl Aaus der Fülle der Fakten un ihrer Be-
un Kinder. S1e alle eseelt unerschütterliche Zuversicht wırd getroffen? Und Wiıe wird diese Auswahl
un moralısche Tapterkeit, eın selbstverständlicher Jlau- didaktisch aufbereitet, damıt Schüler und Studenten das
he das Gute und die nıe in Frage gestellte Gewissheit, Geschehen un seiıne Tragweite für ıhr Leben un das
dass schliesslich 1Ur das Gute siegen bann. Überleben der Menschheit einıgermassen aAaNSCMESSCNH OT-

Ungewöhnlich WIE die Vieltalt der autftretenden Personen fahren und erfassen? Die Vt geben darüber im Lehrer-
ist die Verschiedenartigkeit der berichteten Ereijignisse, ei- begleitheft ausführlich Auskuntftt. Sie erklären datür niıcht

VO  — jenem Mädchen, das seinen Jüngeren Bruder Aaus$ 1U hre Zielsetzung sondern aAussern sıch auch Otf-
der and der Grestapo rettet, nachdem ins Getto ten über die »objektiven« (historisches Urteıil) un: »sub-
rückgekehrt St, die VErIrBESSECNCN Tetilın holen jektiven« (persönlıcher Zugang) Schwierigkeiten der Be-
der dıe Geschichte VO 14jährıgen Mosche, der nackt handlung des Themas die letztliıch unüberwindlich
bei einem Zählappell auf dem Lagerplatz VO  — Mauthausen sind un: doch die Beschäftigung damıt nıcht verhindern
dem Erftfrieren nahe 1St; hıs in ıhm der Nıgun des Bobower dürten Dementsprechend wird in den anschliessenden
Rabbı aufsteigt, seın nneres erfüllt, seine Lip- Erläuterungen den einzelnen Kapıteln VOTSCBANSCNH,
DCH OÖSt un seiınen beinahe erfrorenen Örper wieder ins WOZUu Manor Jeweıls gezielte Gesprächsanregungen
Leben zurückreiısst. beigesteuert hat. Diese regungen n  n die in das
Unter den Geschichten tindet sıch auch jene Begebenheit Buch regelmässıg eingefügten Fragen, durch dıe 1Ne
VON eiınem Jungen polnıschen Priester, der sıch weigert, Kontrolle un! die Vertiefung der einzelnen Lernschritte
dem Wunsch der Pflegeeltern nachzukommen un: eın JU- angestrebt werden. Der Text selbsrt 1ST nach Sachaspekten
dıisches ınd taufen, als 1n Erfahrung rnngt, dass gegliedert. Anhand der beigegebenen Quellen (auch Biıl-
dies nıcht dem Wıllen der inzwıschen deportierten Eltern der un Karten, die Maıs besorgt hat) VErMaß der Le-
des Kindes entsprochen hätte. Der Name des Priesters: SCr seınen eigenen Standpunkt klären. Dem Zentrum
aro| Woytyla, später Kardınal VO  — Krakau un! heute der Darstellung (Kap 4—1 6), WOrın die einzelnen Schritte
apst Johannes DPaul 11.1 der Judenverfolgung durch Nazı-Deutschland zwischen
[)as Buch berichtet VON traurigen Ereignissen in einer 1933 un 1945 behandelt werden, gehen dreı Kapıtel VOI -

grauenvollen Zeit, un ennoch legen WIr mı einem Adus, ın denen neben der Herausbildung des modernen An-
Gefühl tieter innerer Bereicherung au der and Was tisem1tismus hauptsächliche Entwicklungen in der UrOÖO-
un diesen zweıhundert Seıiten restlos fasziniert, 1sSt der päischen und spezıell Jüdischen Geschichte VOFr allem seit
unbesiegbare Ge1st Jüdiıscher Gläubigkeıit, dıe innere Kraft dem Ersten eltkrieg aufgegriffen werden. we1l ab-
VOo  — Menschen, die in ungeahnten Extremsituationen schliessende Kapıtel gehen aut das Selbstverständnis des
unerschütterlich den Glauben den Sıeg des (uten über Jjüdischen Volkes nach der Shoa un: hre besondere un:
das Ose bewahren. »Leute W1iEe ihr, ıne Natıon wIıe die allgemeinmenschliche Bedeutung eın Da die Vorausset-
CUIC, wiıird nıemals besiegt werden«, eın Junger deut- ZUNgCNH der NS-Politik und hre Durchführung in der
scher Oftizier einer Gruppe geschundener, erniedrigter Vorkriegszeıit mıiıt Recht als grundlegend für das Ver-
Gefangener, WIE in dem Buch berichtet wird. ständnıs des Holocaust angesehen werden (Lehrerbegleıit-

Heinrich Lang, Base!l heft un 6);, seien VOrTr allem dazu einıge Fragen aufge-
1 vgl uch azZzu »Karol Wojtyla un das udenkind« In’ FrRu worten. So zunächst, ob nıcht die VWeımarer Republik
KAXV/XXXVI 983/84 35 wenıg DOSLUV gewürdigt ISt, WECNN 1iUFr VOoO  — ihrer Fremdheit

für viele Deutsche gesprochen wird (8) Zudem legt das
EMMANUEL Das letzte Purimspiel der Zitat VO  - Meınnecke 81.) den Eindruck nahe, als sejen
Waıaisen des Dr Janusz Korczak. Hamburg 1985 aurıce antısemiıtische Vorwürte berechtigt, besonders mit dem
Oureau Verlag. 4® Seıiten. Aus dem Französischen über- Satz: »Unter denen, dıe den Becher der Macht ha-

VO  a} Karın Moureau-Olde. St1g un gierig getrunken hatten, viele Juden.« Wä-
die Ebenen des Purimspieles un! der bıtteren Wıiırklich- nıcht sinnvoller, den Vorwurtf der » Judenrepu-
keit im Warschauer Getto, keine Rettung VOTLF dem bllk« bringen, seine Hintergründe autzudecken un:
Vernichtungswillen der deutschen Machthaber eibt, durch Fakten seiıne Haltlosigkeıit erweısen” Dıie Fest-
durchdringen siıch ın diesem Stück. Aut diese Weıise wırd stellungen 73 oben können das ohl nıcht eıisten. Hätte
ine Perspektive eröffnet, dıe nıcht NUur die Jüdische Ge- das Thema Assimilation(sbereitschaft) darüber hinaus
schichte, sondern den Sınn VO  — Menschseıin angesichts des nıcht ıne stärkere Berücksichtigung als in den Austfüh-
VolnnN Menschen herbeigeführten Bösen erfassen sucht. IUuNSCH 18 verdient? Ähnlich scheinen mir die Darlegun-
Der Märtyrertod Janusz Korczaks wıird sehr behutsam als SCH über Voraussetzungen der »Machtergreitung« 36)
Zeugnis einer Menschlichkeit erfahrbar gemacht, die sıch den erfolgversprechenden Anstrengungen der etizten Re-
In ihrer Ohnmacht gegenüber der Brutalıtät der Mörder glerungen der Weırmarer Republik kaum gerecht WEETr-

als Impuls unverbrüchlicher Hoffnung erweıst. den, dıe krisenhatte Lage me1listern. Die Nazıs haben
DPeter Fiedler, Freiburg Br doch eLwa 1M Kampf die Massenarbeitslosigkeit

Früchte ecerntel, die S1E nıcht haben Die Lehre AuS$
YISRAEL CHAIM SCHATZKER The dem Untergang der Weımarer Republik, dAass ine Demo-
Holocaust and Its Significance. Revised Englısh version kratıe dıe teste Entschlossenheıt aller Demokraten ıh-
edited by Maıs and Sıvan. Translated from the He- reInN Bestand braucht, 1SL Ja heute SO ktuell WwWI1Ie je 1Nne
brew by Fishman. Jerusalem 084 The 7 alman Shazar Frage werTlt sind auch die 1Ur beiläufigen Anspielungen auf
Center. 24% Seiten. Dazu: A. Teacher’s Gu1ide 40 Seıiten. die Tatsache, dass der ın christliıchen Tradıtionen UufFr-

Wenn WIr u15 heute un 1n Zukuntft der rage stellen, w as zelte Antısemitismus tür den Rassenantıisemitismus der
wr aus dem Holocaust lernen aben, dann dies Nazıs als willkommener Wegbereıiter diente bzw eiınen
die (Bereitschaift zur) FErkenntnis VOTraus, welche Voraus- spürbaren Widerstand diesen blockierte. Alleın das
SELZUNGECN, Geschehnisse un: Folgen sıch Mit diesem Materıjal 50, 35—395, (vgl /1, 1714., 177) 1st »ergle-
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Es sind Geschichten von wenigen Seiten, zum Teil nur 
von einigen Sätzen, Begebenheiten, die sich in den ver-
schiedenen Gettos, in Verstecken und in den Arbeits- und 
Vernichtungslagern zugetragen haben. Akteure sind chas-
sidische Führer (Zadikim), ihre Anhänger, ihre Frauen 
und Kinder. Sie alle beseelt unerschütterliche Zuversicht 
und moralische Tapferkeit, ein selbstverständlicher Glau-
be an das Gute und die nie in Frage gestellte Gewissheit, 
dass schliesslich nur das Gute siegen kann. 
Ungewöhnlich wie die Vielfalt der auftretenden Personen 
ist die Verschiedenartigkeit der berichteten Ereignisse, et-
wa von jenem Mädchen, das seinen jüngeren Bruder aus 
der Hand der Gestapo rettet, nachdem er ins Getto zu-
rückgekehrt ist, um die vergessenen Tefilin zu holen. 
Oder die Geschichte vom 14jährigen Mosche, der nackt 
bei einem Zählappell auf dem Lagerplatz von Mauthausen 
dem Erfrieren nahe ist, bis in ihm der Nigun des Bobower 
Rabbi aufsteigt, sein Inneres erfüllt, seine erstar rten Lip-
pen löst und seinen beinahe erfrorenen Körper wieder ins 
Leben zurückreisst. 
Unter den Geschichten findet sich auch jene Begebenheit 
von einem jungen polnischen Priester, der sich weige rt, 
dem Wunsch der Pflegeeltern nachzukommen und ein jü-
disches Kind zu taufen, als er in Erfahrung bringt, dass 
dies nicht dem Willen der inzwischen deportierten Eltern 
des Kindes entsprochen hätte. Der Name des Priesters: 
Karol Wojtyla, später Kardinal von Krakau und heute 
Papst Johannes Paul II. 1  
Das Buch berichtet von traurigen Ereignissen in einer 
grauenvollen Zeit, und dennoch legen wir es mit einem 
Gefühl tiefer innerer Bereicherung aus der Hand. Was 
uns an diesen zweihunde rt  Seiten restlos fasziniert, ist der 
unbesiegbare Geist jüdischer Gläubigkeit, die innere Kraft 
von Menschen, die in ungeahnten Extremsituationen 
unerschütterlich den Glauben an den Sieg des Guten über 
das Böse bewahren. »Leute wie ihr, eine Nation wie die 
eure, wird niemals besiegt werden«, sagte ein junger deut-
scher Offizier zu einer Gruppe geschundener, erniedrigter 
Gefangener, wie in dem Buch berichtet wird. 

Heinrich Lang, Basel 

1  vgl. auch  dazu:  »Karol Wojtyla und das Judenkind« in:  FrRu 
XXXV/XXXVI 1983/84 S. 35. 

EMMANUEL EYDOUX: Das letzte Purimspiel der 
Waisen des Dr. Janusz Korczak. Hamburg 1985. Maurice 
Moureau Verlag. 48 Seiten. Aus dem Französischen über-
setzt von Karin Moureau-Olde. 
Die Ebenen des Purimspieles und der bitteren Wirklich-
keit im Warschauer Getto, wo es keine Rettung vor dem 
Vernichtungswillen der deutschen Machthaber gibt, 
durchdringen sich in diesem Stück. Auf diese Weise wird 
eine Perspektive eröffnet, die nicht nur die jüdische Ge-
schichte, sondern den Sinn von Menschsein angesichts des 
von Menschen herbeigefüh rten Bösen zu erfassen sucht. 
Der Märtyrertod Janusz Korczaks wird sehr behutsam als 
Zeugnis einer Menschlichkeit erfahrbar gemacht, die sich 
in ihrer Ohnmacht gegenüber der Brutalität der Mörder 
als Impuls unverbrüchlicher Hoffnung erweist. 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

YISRAEL GUTMAN / CHAIM SCHATZKER: The 
Holocaust and its Significance. Revised English version 
edited by Y. Mais and I. Sivan. Translated from the He-
brew by P. Fishman. Jerusalem 1984. The Zalman Shazar 
Center. 248 Seiten. Dazu: A. Teacher's Guide. 40 Seiten. 
Wenn wir uns heute und in Zukunft der Frage stellen, was 
wir aus dem Holocaust zu lernen haben, dann setzt dies 
die (Bereitschaft zur) Erkenntnis voraus, welche Voraus-
setzungen, Geschehnisse und Folgen sich mit diesem 

Komplex verbinden, wenn das furchtbare Wo rt  nicht zum 
bedeutungsleeren Schlagwort  verkommen soll. Die 
Schwere der Aufgabe, die sich hier für den schulischen 
und akademischen Unterricht stellt, ist doppelt begründet: 
Welche Auswahl aus der Fülle der Fakten und ihrer Be-
wertungen wird getroffen? Und: Wie wird diese Auswahl 
didaktisch aufbereitet, damit Schüler und Studenten das 
Geschehen und seine Tragweite für ihr Leben und das 
Überleben der Menschheit einigermassen angemessen er-
fahren und erfassen? Die Vf. geben darüber im Lehrer-
begleitheft ausführlich Auskunft. Sie erklären dafür nicht 
nur ihre Zielsetzung (6-9), sondern äussern sich auch of-
fen über die »objektiven« (historisches U rteil) und »sub-
jektiven« (persönlicher Zugang) Schwierigkeiten der Be-
handlung des Themas (3-6), die letztlich unüberwindlich 
sind und doch die Beschäftigung damit nicht verhindern 
dürfen. Dementsprechend wird in den anschliessenden 
Erläuterungen zu den einzelnen Kapiteln vorgegangen, 
wozu M. Manor jeweils gezielte Gesprächsanregungen 
beigesteuert  hat. Diese Anregungen ergänzen die in das 
Buch regelmässig eingefügten Fragen, durch die eine 
Kontrolle und die Vertiefung der einzelnen Lernschritte 
angestrebt werden. Der Text selbst ist nach Sachaspekten 
gegliedert. Anhand der beigegebenen Quellen (auch Bil-
der und Karten, die Y. Mais besorgt hat) vermag der Le-
ser seinen eigenen Standpunkt zu klären. Dem Zentrum 
der Darstellung (Kap. 4-16), worin die einzelnen Schritte 
der Judenverfolgung durch Nazi-Deutschland zwischen 
1933 und 1945 behandelt werden, gehen drei Kapitel vor-
aus, in denen neben der Herausbildung des modernen An-
tisemitismus hauptsächliche Entwicklungen in der euro-
päischen und speziell jüdischen Geschichte vor allem seit 
dem Ersten Weltkrieg aufgegriffen werden. Zwei ab-
schliessende Kapitel gehen auf das Selbstverständnis des 
jüdischen Volkes nach der Shoa und ihre besondere und 
allgemeinmenschliche Bedeutung ein. Da die Vorausset-
zungen der NS-Politik und ihre Durchführung in der 
Vorkriegszeit mit Recht als grundlegend für das Ver-
ständnis des Holocaust angesehen werden (Lehrerbegleit-
heft 14 und 16), seien vor allem dazu einige Fragen aufge-
worfen. So zunächst, ob nicht die Weimarer Republik zu 
wenig positiv gewürdigt ist, wenn nur von ihrer Fremdheit 
für viele Deutsche gesprochen wird (8). Zudem legt das 
Zitat von F. Meinecke (8 f.) den Eindruck nahe, als seien 
antisemitische Vorwürfe berechtigt, besonders mit dem 
Satz: »Unter denen, die den Becher der Macht ... zu ha-
stig und gierig getrunken hatten, waren viele Juden.« Wä-
re es nicht sinnvoller, z. B. den Vorwurf der »Judenrepu-
blik« zu bringen, seine Hintergründe aufzudecken und 
durch Fakten seine Haltlosigkeit zu erweisen? Die Fest-
stellungen 23 oben können das wohl nicht leisten. Hätte 
das Thema Assimilation(sbereitschaft) darüber hinaus 
nicht eine stärkere Berücksichtigung als in den Ausfüh-
rungen 18 f. verdient? Ähnlich scheinen mir die Darlegun-
gen über Voraussetzungen der »Machtergreifung« (36) 
den erfolgversprechenden Anstrengungen der letzten Re-
gierungen der Weimarer Republik kaum gerecht zu wer-
den, die krisenhafte Lage zu meistern. Die Nazis haben 
doch etwa im Kampf gegen die Massenarbeitslosigkeit 
Früchte geerntet, die sie nicht gesät haben. Die Lehre aus 
dem Untergang der Weimarer Republik, dass eine Demo-
kratie die feste Entschlossenheit aller Demokraten zu ih-
rem Bestand braucht, ist ja heute so aktuell wie je. Eine 
Frage wert sind auch die nur beiläufigen Anspielungen auf 
die Tatsache, dass der in christlichen Traditionen verwur-
zelte Antisemitismus für den Rassenantisemitismus der 
Nazis als willkommener Wegbereiter diente bzw. einen 
spürbaren Widerstand gegen diesen blockie rte. Allein das 
Material 30, 33-35, 40f. (vgl. 71, 171 f., 177) ist »ergie- 
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bıg« Davon abgesehen dürfte dıe Darstellung des In der Reihe der Veröffentlichungen der Kkommissıon tür
Sozialdarwiniısmus im Nazısystem und die beigegebenen Zeitgeschichte 1St nu  . die Selbstbiographie des 980 da-
Fragen ZUur Bearbeitung den Schülern die angestrebte W ı- hingegangenen Kirchenhistorikers Hubert Jedın erschie-
derlegung nıcht gerade erleichtern (27-31) Allerdings nen Er Walr eın Gelehrter VO'  - Weltruf, der seine Geltung
solche Anfragen ın das Buch, die sıch eintach Au der Fül- durch die SrOSSC Geschichte des Konzıils VO  3 Irıent be-
le des verarbeıtenden Stoffes ergeben, wıegen gering gründete. Die Aufzeichnungen werden 1Im folgenden
gegenüber dem herausragenden Gesamteindruck des Buch ungekürzt publızıert und Ssınd durch Sachanmerkun-
erkes Es orijentiert umfassend und dringt in die Tiete; gCcn erläutert worden. Im Anhang tindet sıch ine Reihe
65 zeigt die en nıcht LLUI als bemitleidenswerte Opter VO  —$ Dokumenten, dıe für den eigentlichen Text als Erläu-
oder als verklärte Helden, sondern als Menschen, die dıenen.
den unterschiedlichsten Handlungs- und Verhaltenswei- Man kann die Biographie VO!]  . Jedin verschiedenen
sen tähig Ny, verzichtet darauf, Rıchter sein oder Gesichtspunkten sehen. hne welteres könnte Man VOTL al-

Verurteilungen anzuleıten. Gerade adurch aber wird lem dıe wissenschattliche Leistung in den Vordergrund
CS seine Zielsetzung in hohem Mass erreichen können, tellen Darın lıegt aber nıcht der eigentliche VWert des Bu-
Schülern un: Studenten helfen, eın Verständnıis un ches. Es stellt nämlıch den Lebensbericht eines katholi-
Gespür für dıe Strukturen un! Mechanismen gEWIN- schen Kirchenhistorikers dar, der nach nationalsozialisti-
nen, dıe zZzUu Holocaust tührten un seine Durchführung scher Terminologie eın »H albjude« w  a Diese Tatsache
möglich machten«; wenn das Bewusstsein tür und die hat dann seın BAaNzCS en bestimmt.
Warnung VOL den Getahren dieser Strukturen un Me- Im Jahre 900 geboren, gerade 372 Jahre alt, als
chanismen gegeben sınd, kann 6X dazu »verhelfen, eınen Deutsche 65 sich leisteten, Barbaren die Macht überge-

Holocaust verhindern« (Lehrerbegleitheft 40) ben Die Geschichte eines solchen Lebens während der
iıne möglichst baldıge Übersetzung Ins Deutsche 1St drin- NS-Zeit 1St VO'  - SrO5ScI Bedeutung, besonders wWenn s1e
gend wünschen. Die Behandlung des Holocaust 1m V  - einem dıtfterenziert urteilenden und Im TUun!
(Geschichts-)Unterricht lıegt bei un bekanntlıch noch deutsch-konservativen Mann SLAaMMML. Jedin War V  — 935
sehr 1mM gcn Ausserdem stellt das Buch den jüdischen hıs 936 zunächst als Flüchtling 1n Rom, da in Deutsch-
Widerstand und dıe Verbindung der Shoa mıit dem Wie- land keine Arbeitsmöglichkeıit mehr besass. Seine Urteıile
dererstehen eines Jüdiıschen Staates heraus, Wa bei uns$s über diese Jahre siınd instruktıv. ber Prälart Kaas heisst
entweder kaum ekannt 1St oder pCrIn verdrängt wird. eNi »Er blieb zugeknöpftt, ıne Hılte ıhm habe ıch WE-

Peter Fiedler, reiburg Br der damals noch später gehabt.« ber den deutschen Va-
tikanbotschafter 1eg0 VO  5 Bergen teilt Jediın mıit, dass

DIETHER OCH Christen IN polıtischen Konflikten ıh nach 02323 nıcht mehr empfangen, sıch aber of-
des 20. Jahrhunderts (Analysen un Projekte ZzU Reli- tenbar relatıv korrekt verhalten habe Die römischen Insti-
gjonsunterricht, eft 19) Göttingen 1985 Vandenhoeck tute betrugen sıch je nach iıhrer Leitung Das archäologi-Ruprecht. 135 Neıiten. sche Institut wWar nazıstisch infiziert, weil sein zweıter Di-
7Zu wEei » Lhemenbereichen« (»Rüstung, Krıeg, Frieden« rektor Fuchs OUrtsgruppenleiter wurde. Anders Wal e
und »Juden, Antisemitismus, Israel«) werden im »Mate- beiım preussischen historischen Institut, ın weıter
rialtel« (52—305 bzw. 319) für jeweıls sechs »Streitfälle« Zugang hatte. Wıe niıcht anders erwarten, behandelt
Quellen vorgelegt, dıe kurz [6)  154 erläutert werden. Im Bıschot Berning, der Rom besuchte, ın schlecht,
vorangehenden »didaktischen Teil« geht 65 Le- »dass ıch VOTZUß, das Zusammentreften mit ıhm VOI-
gıtimatiıon un! Zielsetzung der Themenwahl un| der da- meiıiden«. So stellt das eutsche Kom ıIn NUuCE eın Spiegel-
Z herangezogenen Eınzelaspekte. Diese didaktischen bild der übrigen deutschen Sıtuation dar. Wenn ein Kolle-
Überlegungen »erwuchsen 4U5 dem Unterricht in der NSe- C Streit mit ın hatte Eduard Stakemeıer), drohte
kundarstufe I1« eiınes Bremer Gymnasıums. »Die 1m ZWEeI1- ıhm mMiıit der DParteı (S 81) Und auch gab 65 wenige,
ten Teıl zusammengestellten Materıalıen sınd als rund- dıie ihm ZugeLanlage tür Unterrichtsvorhaben in Geschichte, (semeiın- In den Jahren 1936—39 kehrte noch einmal nach
schaftskunde oder Religion gedacht« 4), un War Deutschland zurück, als Diözesan-Archivar In Breslau
schwerpunktmässig tür den evangelischen Die Aus- tätig werden. Dies 1m Ordinarıat VO  — Kardınal Ber-
ahl ZzUu zweiten Themenbereich verbindet bekannte Lram, den beobachten Gelegenheit hatte. Jedin kriti-
und bisher unveröffentlichte, auch private Quellen, sıert Kardınal Bertrams detensive Politik und hätte 6S VOIL-
dass ine lebendige Erfahrung Von Geschichte möglich PCZOBCN, wenn otffen dıie Judendeportationenwiıird etwa I] Beispiel VO  3 drei Volksschullehrerinnen aufgetreten wäre Schriftliche Proteste hatten belı den NS-
Aaus Bremen, deren Hıiıltsbereitschaft gegenüber Juden, die Machthabern keinen Sınn »Be1i Bertram, der in einem
VOLr der Deportation standen, einer offiziellen Anzeıge e1- Rechtsstaat O; geworden WAÄdflT, spielte auch das Alter e1-
nes deutsch-christlichen Pastors den SA-Bürgermeıister Raolle Er hielt niıcht für ANSHECMESSCN, dass dıe Kırche
schart kontrastiert). Von der Begrenzung der Konfliktftäl- gl dıe Massen appelliere« (S 04) Als dıe Sıtuation in
le aut das 20 Jahrhundert hier bleibt allerdings tragen, Breslau unhaltbar wurde, ega sich Jediın wıeder nach
ob die Schüler (trotz der gebotenen Verständnishilfen) die Rom, wobeı sowochl das Auswärtige Amt als auch die
nötige historische Tiefenschärte wahrnehmen können. deutsche Vatikanbotschaft SOWIEe die QuirinalbotschaftAusserdem scheint es mir angebracht, d1€e aufgenomme- hilfreich Man liess Jedin ausreisen. Im Vergleich
nen biblischen Texte durch (wenıgstens appe) Erläute- miıt Hitler-Deutschlan erschien ıhm das faschistische ta-
NCn erschliessen. Denn WEeNnn schon nıcht die Reli- 1en in Land, in dem leben und arbeıten konnte, ohne
gionslehrer, sınd doch bestimmt dıie Lehrer IN anderen un!' ständıger Todesfurcht stehen.
Fächern mıt den (zum eıl sehr dısparaten) Biıbeltexten Wır können 1Im einzelnen das inhaltsreiche Buch nıcht -
höchstwahrscheinlich übertordert. ferieren, wollen aber 1Ur bemerken, dass sich der spätere

eter Fiedler, reiburg Br. eutsche Vatikanbotschafter Ernst VO  . Weizsäcker (ab
ın gegenüber hilfreich erwies, wofür dieser ihm

REPGEN (Hrsg.) Hubert ın »Lebensbe- auch für den Nürnberger Prozess eın Atfıdavit ausgestellt
richt«, mıiıt einem Dokumentenanhang. Maınz 1984 Mat- hatte.
thijas rTrunew2a Verlag. 301 Seıten ach dem rieg kehrte ıin nach Deutschland zurück

131

big« genug. Davon abgesehen dürfte die Darstellung des 
Sozialdarwinismus im Nazisystem und die beigegebenen 
Fragen zur Bearbeitung den Schülern die angestrebte Wi-
derlegung nicht gerade erleichtern (27-31). Allerdings — 
solche Anfragen an das Buch, die sich einfach aus der Fül-
le des zu verarbeitenden Stoffes ergeben, wiegen gering 
gegenüber dem herausragenden Gesamteindruck des 
Werkes: Es orientie rt  umfassend und dringt in die Tiefe; 
es zeigt die Juden nicht nur als bemitleidenswerte Opfer 
oder als verklärte Helden, sondern als Menschen, die zu 
den unterschiedlichsten Handlungs- und Verhaltenswei-
sen fähig waren; es verzichtet darauf, Richter zu sein oder 
zu Verurteilungen anzuleiten. Gerade dadurch aber wird 
es seine Zielsetzung in hohem Mass erreichen können, 
Schülern und Studenten zu helfen, »ein Verständnis und 
Gespür für die Strukturen und Mechanismen zu gewin-
nen, die zum Holocaust füh rten und seine Durchführung 
möglich machten«; wenn so das Bewusstsein für und die 
Warnung vor den Gefahren dieser Strukturen und Me-
chanismen gegeben sind, kann es dazu »verhelfen, einen 
neuen Holocaust zu verhindern« (Lehrerbegleitheft 40). 
Eine möglichst baldige Übersetzung ins Deutsche ist drin-
gend zu wünschen. Die Behandlung des Holocaust im 
(Geschichts-)Unterricht liegt bei uns bekanntlich noch 
sehr im argen. Ausserdem stellt das Buch den jüdischen 
Widerstand und die Verbindung der Shoa mit dem Wie-
dererstehen eines jüdischen Staates heraus, was bei uns 
entweder kaum bekannt ist oder gern verdrängt wird. 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

DIETHER KOCH: Christen in politischen Kon fl ikten 
des 20. Jahrhunderts (Analysen und Projekte zum Reli-
gionsunterricht, Heft 19). Göttingen 1985. Vandenhoeck 
& Ruprecht. 335 Seiten. 
Zu zwei »Themenbereichen« (»Rüstung, Krieg, Frieden« 
und »Juden, Antisemitismus, Israel«) werden im »Mate-
rialteil« (52-303 bzw. 319) für jeweils sechs »Streitfälle« 
Quellen vorgelegt, die kurz vorweg erläutert werden. Im 
vorangehenden »didaktischen Teil« (6-51) geht es um Le-
gitimation und Zielsetzung der Themenwahl und der da-
zu herangezogenen Einzelaspekte. Diese didaktischen 
Überlegungen »erwuchsen aus dem Unterricht in der Se-
kundarstufe II« eines Bremer Gymnasiums. »Die im zwei-
ten Teil zusammengestellten Materialien sind als Grund-
lage für Unterrichtsvorhaben in Geschichte, Gemein-
schaftskunde oder Religion gedacht« (4), und zwar 
schwerpunktmässig für den evangelischen RU. Die Aus-
wahl zum zweiten Themenbereich verbindet bekannte 
und bisher unveröffentlichte, auch private Quellen, so 
dass eine lebendige Erfahrung von Geschichte möglich 
wird (etwa am Beispiel von drei Volksschullehrerinnen 
aus Bremen, deren Hilfsbereitschaft gegenüber Juden, die 
vor der Deportation standen, einer offiziellen Anzeige ei-
nes deutsch-christlichen Pastors an den SA-Bürgermeister 
scharf kontrastie rt). Von der Begrenzung der Konfliktfäl-
le auf das 20. Jahrhundert hier bleibt allerdings zu fragen, 
ob die Schüler (trotz der gebotenen Verständnishilfen) die 
nötige historische Tiefenschärfe wahrnehmen können. 
Ausserdem scheint es mir angebracht, die aufgenomme-
nen biblischen Texte durch (wenigstens knappe) Erläute-
rungen zu erschliessen. Denn wenn schon nicht die Reli-
gionslehrer, so sind doch bestimmt die Lehrer in anderen 
Fächern mit den (zum Teil sehr disparaten) Bibeltexten 
höchstwahrscheinlich überfordert. 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

KONRAD REPGEN (Hrsg.) : Hube rt  Jedin »Lebensbe-
richt«, mit einem Dokumentenanhang. Mainz 1984. Mat-
thias Grünewald Verlag. 301 Seiten. 

In der Reihe der Veröffentlichungen der Kommission für 
Zeitgeschichte ist nun die Selbstbiographie des 1980 da-
hingegangenen Kirchenhistorikers Hubert Jedin erschie-
nen. Er war ein Gelehrter von Weltruf, der seine Geltung 
durch die grosse Geschichte des Konzils von Trient be-
gründete. Die Aufzeichnungen werden im folgenden 
Buch ungekürzt publiziert und sind durch Sachanmerkun-
gen erläute rt  worden. Im Anhang findet sich eine Reihe 
von Dokumenten, die für den eigentlichen Text als Erläu-
wrung dienen. 
Man kann die Biographie von Jedin unter verschiedenen 
Gesichtspunkten sehen. Ohne weiteres könnte man vor al-
lem die wissenschaftliche Leistung in den Vordergrund 
stellen. Darin liegt aber nicht der eigentliche We rt  des Bu-
ches. Es stellt nämlich den Lebensbericht eines katholi-
schen Kirchenhistorikers dar, der nach nationalsozialisti-
scher Terminologie ein »Halbjude« war. Diese Tatsache 
hat dann sein ganzes Leben bestimmt. 
Im Jahre 1900 geboren, war er gerade 33 Jahre alt, als 
Deutsche es sich leisteten, Barbaren die Macht zu überge-
ben. Die Geschichte eines solchen Lebens während der 
NS-Zeit ist von grosser Bedeutung, besonders wenn sie 
von einem so differenziert urteilenden und im Grunde 
deutsch-konservativen Mann stammt. Jedin war von 1933 
bis 1936 zunächst als Flüchtling in Rom, da er in Deutsch-
land keine Arbeitsmöglichkeit mehr besass. Seine U rteile 
über diese Jahre sind instruktiv. Über Prälat Kaas heisst 
es: »Er blieb zugeknöpft, eine Hilfe an ihm habe ich we-
der damals noch später gehabt.« Über den deutschen Va-
tikanbotschafter Diego von Bergen teilt Jedin mit, dass er 
ihn nach 1933 nicht mehr empfangen, sich aber sonst of-
fenbar relativ korrekt verhalten habe. Die römischen Insti-
tute betrugen sich je nach ihrer Leitung. Das archäologi-
sche Institut war nazistisch infiziert, weil sein zweiter Di-
rektor Fuchs Ortsgruppenleiter wurde. Anders war es 
beim preussischen historischen Institut, wo Jedin weiter 
Zugang hatte. Wie nicht anders zu erwa rten, behandelt 
Bischof Berning, der Rom besuchte, Jedin so schlecht, 
»dass ich es vorzug, das Zusammentreffen mit ihm zu ver-
meiden«. So stellt das deutsche Rom in nuce ein Spiegel-
bild der übrigen deutschen Situation dar. Wenn ein Kolle-
ge Streit mit Jedin hatte (Eduard Stakemeier), drohte er 
ihm mit der Partei (S. 81). Und auch sonst gab es wenige, 
die ihm zugetan waren. 
In den Jahren 1936-39 kehrte er noch einmal nach 
Deutschland zurück, um als Diözesan-Archivar in Breslau 
tätig zu werden. Dies im Ordinariat von Kardinal Ber-
tram, den zu beobachten er Gelegenheit hatte. Jedin kriti-
siert Kardinal Bertrams defensive Politik und hätte es vor-
gezogen, wenn er offen gegen die Judendepo rtationen 
aufgetreten wäre. Schriftliche Proteste hatten bei den NS-
Machthabern keinen Sinn. »Bei Be rtram, der in einem 
Rechtsstaat gross geworden war, spielte auch das Alter ei-
ne Rolle: Er hielt es nicht für angemessen, dass die Kirche 
an die Massen appelliere« (S. 94). Als die Situation in 
Breslau unhaltbar wurde, begab sich Jedin wieder nach 
Rom, wobei sowohl das Auswärtige Amt als auch die 
deutsche Vatikanbotschaft sowie die Quirinalbotschaft 
hilfreich waren. Man liess Jedin ausreisen. Im Vergleich 
mit Hitler-Deutschland erschien ihm das faschistische Ita-
lien ein Land, in dem er leben und arbeiten konnte, ohne 
unter ständiger Todesfurcht zu stehen. 
Wir können im einzelnen das inhaltsreiche Buch nicht re-
ferieren, wollen aber nur bemerken, dass sich der spätere 
deutsche Vatikanbotschafter Ernst von Weizsäcker (ab 
1943) Jedin gegenüber hilfreich erwies, wofür dieser ihm 
auch für den Nürnberger Prozess ein Affidavit ausgestellt 
hatte. 
Nach dem Krieg kehrte Jedin nach Deutschland zurück 
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